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Gefahrder "Selbstauslöschung der Menschheit" verlangt z.B. J. BERGERvon der
Soziologie die "systematische Erforschung" der Modernisierung des Kapitalis¬
mus. Um über das zukünftige "Verhältnis von Arbeit und Leben" etwas sagen zu
können, "bedürfte es allererst eines gesicherten Wissens darüber, worin denn der
Grandvorgang der Modernisierung besteht". - Nun, der besteht darin, die Welt
durchzukapitalisieren und alles Wissen zu programmieren. Mithin bedürfte es
allererst störender Kommunikation, um dem Gesellschaftstrieb nicht einfach
Wissen zu liefern, sondern ihm theoretisch standzuhalten unter antitheoretischen
Bedingungen.
Soziale Strukturunddas Wissen sozialer Subjekte in marxistischerPerspektive
Michael Thomas (Berlin/DDR)
Das Thema "Wissen" hat aus sehr unterschiedlichen Gründen in unserer Zeit
eine erstaunliche Prominenz erreicht. Vorliegender Beitrag greift aus spezifi¬
schem Blickwinkel und in eingegrenzter Form einige Fragen auf. Es geht um die
notwendige Berücksichtigung von Wissensformen in einem marxistischen sozio¬
logischen Konzept zur Analyse sozialer Subjekte.
Sozialstrukturantersuchungen machen erhebliche Differenzierangs- und
Pluralisierangsprozesse deutlich, die kaum noch eindeutig sozialstrakturell ab¬
grenzbar Klassen und Schichten bestimmen lassen. Analysen zur sozialen Un¬
gleichheit zeigen, dass die Struktur sozialer Ungleichheit nicht nur vielfach
komplizierter wird; sie weisen zudem auf einen neuen Typ sozialer Ungleichheit
hin, der sich nicht mehr in einen Zusammenhang bringen lässt mit klassen- oder
anderen sozialstrukturellen Dimensionen. Wertewandelforschungen oder For¬
schungen zum politischen Verhalten belegen eine deutliche und offenbar sich
vergrössemde Inkongruenz zwischen den objektiven Faktoren der Klassen- und
Sozialstraktur und den subjektiven Faktoren des politischen Handelns und Verhal¬
tens. Traditionelle klassentypische Besonderheiten in Lebensweise und -milieu
schmelzen weg, Erfahrungen, alltägliche Bewusstseinsprozesse, aber auch verfe¬
stigte theoretische und weltanschauliche Orientierungen, weisen weniger klassen-
und schichttypische Besonderheiten auf, sondern divergieren innerhalb von Klas¬
sen und Schichten stark und können andererseits Klassen- und Schichtgrenzen
transzendieren.
Diese Tendenzen sind keinesfalls völlig neu und liegen nicht, wie zumeist
gefolgert, prinzipiell ausserhalb der marxistischen Tradition. Die Analysen der
Klassiker des Marxismus - Marx, Engels, Lenin - zeigen einen Reichtum konkret
soziologischer Vielschichtigkeit und Vieldimensionalität, der jeden Ökonomis¬
mus- und Reduktionismusvorwurf widerlegt.
Obgleich hier ein weiter auszuschöpfendes und oft vernachlässigtes Erbe
marxistischer Soziologie besteht, ist die Situation heute komplizierter: Die skiz¬
zierten Prozesse besitzen ihre völlig neuartige Dimension und Dynamik.
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Die erforderliche Präzisierang einer marxistischen Forschungsstrategie soll in
zwei Schritten erfolgen: Einmal werden Fragen und Probleme nachvollzogen, die
phänomenologische Richtungen soziologischer Theorie produktiv aufwerfen, mit
denendas Problembewusstsein und z.T. die Problembearbeitung stimuliert werden.
Gemeint sind etwa die handlungsbestimmende Rolle der Lebenswelt in ihrer
Funktion als "Kultur- und Sinnwelt", die prägende und strukturierende Macht
vorliegender Relevanzsysteme für das Handeln sozialer Subjekte oder die Rolle
von Alltagsbewusstsein und -wissen bei der Bewältigung von Interaktionsprozes¬
sen. Hier lassen sich, auch wenn die phänomenologische Soziologie aus marxisti¬
scher Sicht eine vereinseitigte Forschungsperspektive darstellt, rationelle Motive
und wichtige, in der marxistischen Soziologie z.T. defizitäre, Themenfelder
identifizieren.
Zur Entfaltung des marxistischen Ansatzes
Die empirische Vielfalt klassen- u.a. sozialstraktureller Differenzierungspro¬
zesse erzwingt keinesfalls ein Abgehen von den Ausgangspunkten der Klassen-
und Sozialstrukturtheorie, die als Kernannahmen marxistischer Soziologie be¬
zeichnet werden können. Die präzise Unterscheidung zwischen einem "abstrakten
Klassenbegriff', der die definitorischen Bestimmungen enthält, aus dem abernicht
deduziert werden und der nicht substantialisiert werden darf, und der "Klasse als
historisch-konkrete Totalität" erlaubt die Analyse der konkreten empirischen
Vielfalt wie die klassen- und sozialstrukturelle Verallgemeinerung. Von wesent¬
licher Bedeutung ist die Unterscheidung von ökonomischer und sozialer Klassen-
konstituierang. Vor allem die sozialenFaktoren sind erheblichen Modifizierungen
unterworfen. Sie sind aber deshalb nicht nur als diffundierende und pluralisierende
zu fassen, sondern danach zu befragen, wie sie im Prozess der Klassenkonstituie¬
rung (oder der Konstituierung sozialer Schichten) stehen. Statt in Handlungskon¬
texten, die in der Tat nicht auf klassen- oder sozialstrakurelle Determinanten
zurückzuführen sind (etwa "soziale Bewegungen"), zu verbleiben, nur den Gegen¬
satz zu betonen, werden die in diese Kontexte hineinreichenden "analytischen
Bänder" zur Klassen- bzw. Sozialstraktur für die Praxis der Klassenkonstituierung
aufgedeckt. Die "schwindende lebensweltliche Relevanz" klassen- und sozial¬
straktureller Determinanten ist zwar ein Prolem für, aber kein Argument gegen
Klassen- und Sozialstrakturtheorie.
Mit einer solchen differenzierten Analyse vonLebenslagen, Lebensbedingun¬
gen und Lebensmilieus ist bereits eine wichtige Konkretion der Klassen- und
Sozialstrukturanalyse erreicht. Dennoch sind mit ihr wesentliche handlungsrele¬
vante - strukturelle Determinanten überlagernde oder durchkreuzende - Faktoren
noch nicht erfasst.
Da mehr aber marxistische Klassen- oder Sozialstrukturtheorie nicht leisten
will und kann, geht es um einen weiteren Schritt soziologischer Konkretion, der
einen relativen Perspektivenwechsel - nämlich ein Verlassen der traditionellen
klassen- u.a. sozialstrukturellen Ausgangspunkte - bedeutet. Jetzt werden Fakto¬
ren der Handlungskontexte, die sich einer sozialstrukturellen Betrachtung ent-
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ziehen - wie eben unterschiedliche Wissensformen - "aus der Teilnehmerperspek¬
tive" in den Blick genommen. Dabei besteht der Unterschied zu phänomenologi¬
schen und anderen handlungstheoretischen Konzepten darin, dass dieser Perspek¬
tivenwechsel nicht verabsolutiert wird: Erstens bleibt die Verbindung zur "ersten
Ebene" erhalten; zweitens basiert auch die "zweite Ebene" aufgesamtgesellschaft¬
lichen Zusammenhängen. Die Forschungsperspektive dieser zweiten Ebene, die
dann konkret Alltagsstrukturen (vor allem Bewusstseinsformen), vorliegende
theoretische und weltanschauliche Orientierungssysteme oder sich wandelnde
Individualitätsformen (und damit Ansprüche, Möglichkeiten des Umgangs mit
Wissen) untersucht, lässt sich prinzipiell im Rahmen marxistischer Theorie als
interdisziplinäres Programm realisieren. Dabei sind noch existierende Defizite,
vor allem mit Blick auf ihre Soziologie-theoretische Nutzung, nicht zu übersehen.
Erst mit dieser Nutzung aber werden sich genauer Interessenstrakturen kollektiver
Subjekte bestimmen und entfalten lassen, die handlungs- und verhaltensorientie¬
rende Wirkung haben.
II Wissenschaftliches Wissen
Der Beitrag der angewandten Soziologie zur gesellschaftlichen
Wissensproduktion
Ansgar Weymann (Bremen)
Die Soziologie befasst sich einmal mehr in ihrer Geschichte in bilanzierender
und kritischer Weise mit ihrem Beitrag zum gesellschaftiichen Wissen. Doch
anders als im "Werturteilsstreit" oder im "Methodenstreit" ist die Soziologie heute
eine ausgebaute, in vielfache Verwendungszusammenhänge einbezogene Nor¬
maldisziplin, kein universitäres Orchideenfach. Infolgedessen gibt es einen um¬
fangreichen Bestand empirischerund theoretischer Literatur zur Verwendungsge¬
schichte und zu Anwendungsproblemen. Drei Publikationstypen sind zu unter¬
scheiden:
Sorgfältige Beschreibungen, oft empirische Bestandsaufnahmen von
Verwendungsprozessen aus unterschiedlichen Anwendungsgebieten und
über längere Zeiträume.
Kritische, z. T. skeptische Kommentierungen des Beitrags der Soziologie
zum gesellschaftlichen Wissen, die von der Betonung der Ohnmacht des
Faches bis zur Zuweisung weitreichender Verantwortlichkeit für gesell¬
schaftliche Fehlentwicklungen reichen.
Schliesslich ist eine Reaktion auf die letzte Dekade als "paradigmenlose
Zeit" ohne "Methodenzwang" zu beobachten. Es gibt Versuche, die
methodischen Kriterien und die fachliche Identität der Soziologie klarer
zu bestimmen, dem Ausufern von "Pluralismen und Subjektivitäten"
entgegenzuwirken.
